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Geleitwort

„Eigentum verpflichtet“ – dieser Satz aus dem deutschen Grundgesetz wird derzeit wieder 
vermehrt in gesellschaftlichen Diskussionen zu Rate gezogen. Wenngleich er juristisch 
gut aufgearbeitet ist, so stellen sich den Menschen dennoch die Fragen: Wozu genau? Und 
wem gegenüber? Und welche Art von Eigentum? Fragen über Fragen …

Seit über einem Jahrzehnt beschäftige ich mich tagein, tagaus mit Familienunter-
nehmen, die in der gesellschaftlichen Debatte rund um Inhaberschaft natürlich eine be-
sondere Rolle spielen. Ich beschäftige mich mit Daten zu Familienunternehmen (in der 
internationalen Forschung), mit jungen Menschen, die mehr über Familienunternehmen 
wissen wollen und diesem Modell mal interessiert, mal skeptisch gegenüberstehen (in der 
universitären Lehre) und ich diskutiere mit Familienunternehmerinnen und Familienunter-
nehmern (im Praxistransfer). Dabei ist auffällig: Vor allem in Lehre und Forschung ging 
es in den letzten Jahren viel um Fragestellungen wie: Wie leite ich ein Familienunter-
nehmen? Wie übertrage ich die Geschäftsführung an Sohn oder Tochter? Wie setze ich 
Strategien um? Wie gehe ich mit Konflikten innerhalb der Familie um? Wann sind Mit-
arbeitende im Familienunternehmen besonders zufrieden? Auf viele dieser Fragen wurden 
durch die Forschung gute Antworten gefunden. Über Leitung bzw. Management von 
Familienunternehmen wissen wir mittlerweile recht gut Bescheid. Was ist aber mit der 
Inhaberschaft?

Hier wird das Wissen brüchiger. Wir wissen, dass Inhaberinnen und Inhaber ihre idio-
synkratischen Ziele dem Unternehmen auferlegen können. Wir wissen, dass der Anteil des 
Unternehmens, der in Familienhand ist, nicht-linear mit dem finanziellen Unternehmens-
erfolg zusammenhängt. Und wir wissen, dass der Zusammenfall von Eigentum und Lei-
tung sowohl zu Vorteilen (z.  B. kongruente Interessen) als auch zu Nachteilen 
(z.  B.  Personalentscheidungen auf Grund von Verwandtschaft statt Kompetenz) führen 
kann. Dennoch gibt es sehr viel, was wir noch nicht genau wissen: beispielsweise, wie 
Unternehmerfamilien mit ihren unterschiedlichen Arten von Eigentum (Unternehmen vs. 
Immobilien vs. weiteres Vermögen) umgehen und hier eine Differenzierung bezüglich der 
Ziele vornehmen. Ebenso wissen wir noch viel zu wenig, wie Unternehmerfamilien Ziele 
für ihr Eigentum formulieren (cui bono?)  – jedes Familienmitglied für sich und an-
schließend die Familie als Gemeinschaft. Auch die Frage, wie man in dem komplexen 
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Feld „Familienunternehmen“ Orientierung findet, stellt sich  – vor allem vielen In-
haberinnen und Inhabern. Noch mehr Aufholbedarf besteht in Theorie und Praxis bei der 
Frage, wer eigentlich ein guter Eigentümer ist und wer nicht. Diese Frage kann man so-
wohl aus Sicht des Individuums, der Familie, des Unternehmens (inklusive Mitinvestoren 
und Mitarbeitende) sowie der Gesellschaft stellen und beantworten. Sobald diese Frage 
geklärt ist, stellt sich die naheliegende Anschlussfrage: Wie wird man zu einer guten In-
haberin oder einem guten Inhaber? Welche Fähigkeiten und Kompetenzen braucht man 
dafür und wie kann man sich diese aneignen?

Wie findet man nun Orientierung – vor allem vor dem Hintergrund, dass jedes Familien-
unternehmen individuell ist und sich trotz Gemeinsamkeiten von anderen Familienunter-
nehmen unterscheidet? Wie kann man in dieser Gemengelage externes und internes Wis-
sen kombinieren, um die Rolle der Inhaberin bzw. des Inhabers möglichst gut auszufüllen? 
Wie kann man dieses Wissen nutzen, um eine zielgenaue und maßgeschneiderte Aus-
gestaltung des Einflusses der Inhaberinnen und Inhaber zu erarbeiten?

Anlässlich der Wichtigkeit dieser Fragen habe ich gerne zugesagt, als Dr. Monika Bör-
ner mich bat, ein Geleitwort für ihr gemeinsam mit Prof. Dr. Hermut Kormann heraus-
gegebenes Werk zu verfassen. So hat doch die Fragestellung der Inhaberschaft Implikatio-
nen für multiple Dimensionen: Ein gut ausgebildeter Inhaber bzw. eine gut ausgebildete 
Inhaberin kann klarer Ziele für sich festlegen und diese erfolgreich verfolgen (individuelle 
Zufriedenheit). Gut ausgebildete Inhaberinnen und Inhaber können zudem besser ver-
stehen, welche Inhaberkompetenzen „intern“ in der Familie vorhanden sind und welche 
nicht, und durch entsprechende Aktionen zu einem besseren Zusammenhalt und einer hö-
heren Zufriedenheit in der Familie führen (familiäre Ebene). Aufgrund des oft (wenn-
gleich nicht immer) vorhandenen Wertekorsetts von Familienunternehmen darf zudem 
davon ausgegangen werden, dass „bessere“ Inhaberinnen und Inhaber zu besseren Unter-
nehmensentscheidungen führen und damit auch das Wohl der relevanten Anspruchs-
gruppen – Mitarbeitende, Mitinvestoren, Geschäftspartner, Region – erhöhen. Letzteres 
zahlt wiederum auf die eingangs genannte gesellschaftliche Debatte ein. Ungeachtet poli-
tischer Couleur wird sich in der Zukunft vermehrt die Frage stellen, welchen gesellschaft-
lichen Beitrag – sei es finanzieller oder nichtfinanzieller Art – einzelne Individuen, Grup-
pen oder Organisationen zur Gesellschaft beitragen. Ebenso wie bei anderen Professionen 
kann auch bei der „Inhaber-Profession“ davon ausgegangen werden, dass mehr Wissen 
und mehr Transparenz zu einer besseren Zielformulierung und Aufgabenerfüllung führt. 
Dieses Buch kann und soll also einen Weg dafür weisen, die in diesem Geleitwort auf-
geworfenen Fragen zu beantworten – oder zumindest mit der Beantwortung zu beginnen –, 
und damit den Unternehmerinnen und Unternehmern praktisches Wissen und Orientie-
rung an die Hand geben, wie sie ihre Inhaberrolle in Zukunft (noch) besser gestalten und 
ausfüllen können und auch ihre „Next Gens“ bereits darauf vorbereiten können.

In diesem Sinne wünsche ich allen Leserinnen und Lesern eine sowohl unterhaltsame 
als auch lehrreiche Lektüre dieses wichtigen Werks.

� Prof. Dr. Nadine Kammerlander

Geleitwort
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Hinweis

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die parallele Verwendung der Sprach-
formen männlich, weiblich und divers (m/w/d) verzichtet. Sämtliche Personen-
bezeichnungen gelten gleichermaßen für alle Personen. Bisher gibt es keine orthografisch 
korrekte Lösung für eine Ansprache als Mensch ohne weitere Differenzierung. Dies kann 
auch ein generisches Maskulinum nicht leisten. Um dieser Tatsache Rechnung zu tragen, 
verwenden wir manchmal lediglich die weibliche Form und meinen in diesen Momenten – 
ebenso wie bei der Verwendung der männlichen Form – alle Geschlechter. Da der Ge-
brauch nur der weiblichen Form aufgrund des bisher gewohnten Sprachgebrauchs auch 
Missverständnisse hervorrufen könnte, haben wir ihn auf wenige geeignete Stellen be-
schränkt.
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